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326 granä Sîart ©tnjïel): Seltgeë @nbc. - £tere auf Sumatra.

Seliges (sttfce.

Unb lieg' ici) einft im ©rabe,

îbdj œei|3 ick nid)l mann unb nicl)t reo,
©s tDirb eine Stunbe kommen,
©on ber ief) im ©raunte oernommen,
©ie Stunbe, bie träumte mir fo :

©5 werben brei ©ßölfttein gießen

Schneeweiß burc£> bie (onnige Suff.
Sie kommen mit weßenbem ©3inbe,
Sie toerben mir fenben gelinbe
Sin Gemäßen tjinab in bie ©ruft.

©s toerben brei tffiägblein kommen,
Sief) kaum ifjrer Schöne bemüht.
Sie pflücken fict) 53lumen nom ©rabe
Unb treffen bie buftenbe ©abe

Sick ffill ait bie tmofpenbe ©ruft

©rei ©Sauberer werben bann kommen,

©on ferne fcf)on brößnet ißr Schritt.
©5 fingen bie bärtigen Sungen
©in Sieb, bas ick felber gefungen

©inft, als ick nock liebte unb litt.

©ie QKägblein toerben bas Singen
©ernekmen mit bräutlicker Sckeu.

©as bleibt nickt ben Knaben oerfekroiegen,

©rei <ßärcken toerben fick wiegen
3m Sange unb immer aufs neu.

— ©lein äber3 wirb kören im ©rabe,
©eoor's 3U Staub gerfättt,
©as Rocken ber tan3enben güße
©3ie leßte oer3itternbe ©rüße
©er fckönett oerfinkenben ©Beif.

gratis fCctrl (Sirtatet).

Stere auf
(Qu ben

•Sumatra ift eilt Sanb mit großen SIBtoeck^
lungert, ©iele Stüti urget eïXfäja ; ten kafieit in gto=
ßen Siubmaßeu ißlantagen erridjtet, auf beneit
Perfdjiebene SStenfckentaffen Befd^äftigt toerben.
SSiele, biete ©aufenbe bon beïtaren Sartb tragen
nickt meßt bett unbutdjbtingliiken Urtoalb, too
einft ber ©iget kaufte, ber toilbe ©Iefant feine
beimat batte, unb biete Sitten ©cklangert, große
unb ïleine, begetierten. $n ben ©ümpfen unb
glußläufen lebten bie Etofobile, bie auck keute
nock bielfack angutreffen finb. ©iefe ©iere ka=
Ben gk ben beränberten $er'f»ciltm fieri anpaf=
fen müffeit. fgn bie nock berbliebenen Urtoalb»
Beftänbe gurüefgebrängt, e^iftieren biefe Stiere
immer nock fn flïûfjex Slngal)!.

©er ©iget macfjt ftd) überall bemerkbar. Sïub
ben ©ieblungert költ er ab unb gu ein Dlirtb,
ober aub ben ©örfern ber ©ingeborenen Siegen
unb ^unbe. Sßenn ber ©iger alt getoorben ift
unb nickt meßr ben flinken SBilbfdfjtoeinen nack=
jagen kann, fo greift er auck ben ilenfdjelt an.
©olefeb kommt noch. oft bor. ©elten aber gekt
er an ben ©uropäer tjeran, toaßrfckeinlicf) im
folge ber toeißett Meibtmg, bie biefer aubnakmb=
lob trägt; immer finb eb ©ingeborene, bie beut
blrtfbürffigen ©iget gum Opfer falten, ©tff in
ben legten Fakten Batrb ber ©iget feßr biet ge=

jagt, fo baff bie SOtenfckenopfer geringer toerben.
Stuck ©lefanfen gibt eb biet, ©ie keifen ftck

6umalra.
©itbern.)

größtenteils! in ber ©egenb bon Str.jet) auf unb
finb oft in beit ©betten angutreffen. ©iefe $o=

loffe tickten bann in ben jungen fßlantagen gro=
ßen ©(kabett an. ©aufenbe bon fSäumert, gang
gletcf), ob ^okobpalmen, Slubber, ®ee= unb ®af=

feepflamgen ober fonftige Slnpfiangungen, fallen
ber ©pielerei rtnb bent Übermut beb ©lefanten
gum Opfer, ©ebpalb toixb auck cmf biefe ©itf=
käutet fleißig 3fagb gemaeßt. (®ab föilb 2 geigt
toilbe ©lefanten beim ©abe in einem 31uß bei

©ermaß.)
©ilb 3 geigt bie fgagbbeute eitteb Soimtagb=

jägerb. @b ift kockintereffant, an einem freien
®ag mit bent ©oot einen ber glüffe bon ©eti
langfam kinuntcrgufakrei:. fgn ber Sc äße beb
Slteereb kommt bann ab unb gu ein ürorobn in
©iajt. Slamentlicl) bei fdkönem 2ßetter, toenn bie
©onne ßeiß kernieber brennt, fonnen fid) biefe
Stiere am lifer beb gluffeb. SSet fdjrtetl gum
©tßuß kommt, kann febt Icicijt biefe fgagb=
©rop'käe mit nad) Ipaufe nett men. ©ie @inge=
boreneit madfen eb ctitbetb; fie legen Slttgeln mit
einem angebunbeiten fpitktt in bie Släbe beb

gütßufetb. SSontmt nun ein .Stroïobil aub beut

SBaffer k^i'ungetrocken unb bemerkt bab $ut)n,
toclikeb aub Stngft fogleidj babonflattern ioiü,
fo fdjireïïi bab .ftroïobil auf feine ©ente git unb
berfckluikt eb famt ber Singet, ©iefe ift toiebem

um burck ein ftarkeb ©eil mit einem in ber Slä'ke
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Seliges Ende.
Und lieg' ich einst im Grabe,
Noch weih ich nicht wann und nicht wo,
Es wird eine Stunde kommen,
Von der ich im Traume vernommen,
Die Stunde, die träumte mir so:

Es werden drei Wölklein ziehen

Schneeweih durch die sonnige Luft.
Sie kommen mit wehendem Winde,
Sie werden mir senden gelinde
Ein Leuchten hinab in die Gruft.

Es werden drei Mägdlein kommen,
Sich kaum ihrer Schöne bewuht.
Sie pflücken sich Blumen vom Grabe
Und heften die dustende Gabe

Sich still an die knospende Brust.

Drei Wanderer werden dann kommen.

Von ferne schon dröhnet ihr Schritt.
Es singen die bärtigen Zungen
Ein Lied, das ich selber gesungen

Einst, als ich noch liebte und litt.

Die Mägdlein werden das Singen
Vernehmen mit bräutlicher Scheu.

Das bleibt nicht den Knaben verschwiegen.

Drei Pärchen werden sich wiegen
Zm Tanze und immer aufs neu.

— Mein Kerz wird hören im Grabe,

Bevvr's zu Staub zerfällt,
Das Pochen der tanzenden Fühe
Wie letzte vergitternde Grüße
Der schönen versinkenden Welt.

Franz Karl Ginzleh.

Tiere auf
(Zu den

Sumatra ist ein Land mit großen Abwechs-
lungcn. Viele Kulturgesellschaften haben in gra-
ßen Ausmaßen Plantagen errichtet, aus denen
verschiedene Menschenrassen beschäftigt werden.
Viele, viele Tausende van Hektaren Land tragen
nicht mehr den undurchdringlichen Urwald, wo
einst der Tiger hauste, der wilde Elefant seine
Heimat hatte, und viele Arten Schlangen, große
und kleine, vegetierten. In den Sümpfen und
Flußläufen lebten die Krokodile, die auch heute
noch vielfach anzutreffen sind. Diese Tiere ha-
ben sich den veränderten Verhältnissen anpas-
sen müssen. In die noch verbliebenen Urwald-
bestände zurückgedrängt, existieren diese Tiere
immer noch in großer Anzahl.

Der Tiger macht sich überall bemerkbar. Aus
den Siedlungen holt er ab und zu ein Rind,
oder aus den Dörfern der Eingeborenen Ziegen
und Hunde. Wenn der Tiger alt geworden ist
und nicht mehr den flinken Wildschweinen nach-
jagen kann, so greift er auch den Menschen an.
Solches kommt noch, oft vor. Selten aber geht
er an den Europäer heran, wahrscheinlich in-
folge der weißen Kleidung, die dieser ausnahms-
los trägt; immer sind es Eingeborene, die dem
blutdürstigen Tiger Zum Opfer fallen. Erst in
den letzten Jahren wird der Tiger sehr viel ge-
jagt, so daß die Menschenopfer geringer werden.

Auch Elefanten gibt es viel. Sie halten sich

Sumatra.
Bildern.)

größtenteils in der Gegend von Atjeh auf und
sind oft in den Ebenen anzutreffen. Diese Ko-
losse richten dann in den jungen Plantagen gro-
ßen Schaden an. Tausende van Bäumen, ganz
gleich, ob Kokaspalmen, Rubber, Tee- und Kaf-
feepflanzen oder sonstige Anpflanzungen, fallen
der Spielerei und dem Übermut des Elefanten
zum Opfer. Deshalb wird auch auf diese Dick-
häuter fleißig Jagd gemacht. (Das Bild 2 zeigt
wilde Elefanten beim Bade in einem Fluß bei

Sennah.)
Bild 3 zeigt die Jagdbeute eines Sonntags-

jägers. Es ist hochinteressant, an einem freien
Tag mit dem Boot einen der Flüsse von Deli
langsam hinunterzufahren. In der Nähe des
Meeres kommt dann ab und zu ein Krokodil in
Sicht. Namentlich bei schönem Wetter, wem: die
Sonne heiß hernieder brennt, sonnen sich diese
Tiere am Ufer des Flusses. Wer schnell zum
Schuß kommt, kann sehr leicht diese Jagd-
Trophäe mit nach Hause nehmen. Die Ginge-
bereuen machen es anders; sie legen Angeln mit
einein angebundenen Huhn in die Nähe des

Flußufers. Kommt nun ein Krokodil aus dem

Wasser herangekrochen und bemerkt das Huhn,
welches aus Angst sogleich davonflattern will,
so schnellt das Krokodil auf seine Beute zu und
verschluckt es samt der Angel. Diese ist wieder-
um durch ein starkes Seil mit einem in der Nähe
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